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inirıe Bachler OSB, alzburg

In memoriam

Mag Armın ircher Oktober

Die Nachricht VO plötzlichen Tod des Mag Armın Kircher hat uns alle
überrascht un schwer getroffen. An jenem Montag, dem Oktober
2016, spielte Armın 12:00 Uhr och bei einer Begräbnismesse die (3r
gel ın der Stiftskirche St Peter, anschließend stärkte sich och chnell

Markt beim Würstelstand, eilte ZU Bahnhof un setzte sich in den
Zug ach Wien. Kurze eit spater, während der Bahnfahrt, ereilte ih der
Tod Herzversagen. DIie Nachricht „Armıin 1st heute gestorben , machte

Bil Chorverband Salzburg
uns alle fassungslos.

Armiın wurde Dezember 1966 ıIn Kufstein geboren un: wuchs
1n Breitenbach auf. Miıt zehn Jahren kam Cr das erzbischöfliche Privatgymnasıum BOr-
romaum ach alzburg. Sein besonderes Interesse galt auch schon während seiner ymna-
sialzeit der us.1 ach der Matura 1984 entschied BT sich für das tudium der Kirchen-
musik Mozarteum, Salzburg, das 1991 abschloss Bereıits se1t 9088 Walr 1m Hıienste
der FErzdiözese alzburg tatıg un machte zudem Orgeldienste mehreren Kirchen 1n
un Land alzburg. 2001 wurde ihm die Leıtung des Kirchenmusikreferates der Erzdiözese
alzburg übertragen. en all dem hat ET die Stiftsmusik der Erzabtei St Peter in alzburg
HNEeCU „gegründet” un! mıt großem Engagement geleitet und eführt.

Das Bemühen die rechte ege der Kirchenmusik War eın wesentlicher Teil seiner A
beit und se1nes Lebens Eines seiner grofßen nliegen War ihm der Gemeindegesang 1n der
Liturglie. Unter anderem wurde auf seine Initiative hin un: seiner Leiıtung das „ ETgan-
zungsheft” ZU alten) Gotteslob 1975) der Erzdiözese alzburg erarbeitet, das se1it 2003
verfügbar WarTr und auch aufßerhalb der Erzdiözese alzburg viel Beachtung fand Dieses
Ergänzungsheft wurde schlie{fßlich auch eine wesentliche Grundlage für den gemeinsamen
Österreich-Eigenteil des STIICHECH Gotte. Armin War eben „die wesentliche Triebkraft hin-
ter dem Entstehen des Österreich-Eigenteil“, w1e Prof. Dr. Franz Karl ra Präsident der
Österreichischen Kirchenmusikkommission, in seinem Nachruf hervorhob. Von der Öster-
reichischen Bischofskonferen wurde Armın Kircher mıt den Koordinationsaufgaben für den
allen DiOzesen Österreichs gemeinsamen Gotteslob-Eigentei betraut.

Armin hat sich auch als Komponist für die Musik 1m Gottesdienst einen Namen emacht.
aNC gelungener Gemeinderuf un Kehrvers 1im Gotteslob un auch Chorgesänge tragen
seline Handschrift Von ihm editiert wurde auch das „Orgelbuch ight” mıit einfachen drei-
stımmigen Orgelsätzen ZU Stammteil des Gotteslob Armin Kircher engaglerte sich darüber
hinaus vielfältig un: mıt sroßem Können 1ın zahlreichen Projekten der Österreichischen Kir-
chenmusikkommission, deren Vizepräsident ST auch WAäTl.

Gefördert durch die Oörtliche ähe des Kirchenmusikreferates der Erzdiözese alzburg un!
des Österreichischen Liturgischen Instituts 1n alzburg gab mıt Armiın eine sehr gute und
erfolgreiche Zusammenarbeit iın den nliegen der Liturgie un! der Kirchenmusik. Den Mit-
gliedern der Liturgischen Kommission für Österreich SOWIE den Teilnehmerinnen



TEIn memorliam

un:! Teilnehmern bei den jährlic. statthındenden LKOÖ-Symposien bleibt Armın Kircher 1ın

Erinnerung als begeisternder Anımator Z schwungvollen Singen gottesdienstlicher Lieder
un: als verlässlicher Leıiter der Musik bei den Gottesdienstfeiern 1MmM Rahmen der Symposien.

Armin Kircher hinterlässt wI1e Prof. Dr. Tanz Karl Pra{ßl CS in seinem Nachruf-
menfasste „mehr als 1L1UT eine 11C 1n der Kirchenmusik Salzburgs un! Österreichs“. Wir
1mM Österreichischen Liturgischen Institut en mıt seiInem Tod einen schier unersetzlichen
Ansprechpartner In Sachen Gotteslob und Kirchenmusik verloren, VOT allem aber auch einen

Freund Möge CI; der für die Kirchenmusik ZABEg Ehre (Gottes auf Erden gelebt und MÜ
wirkt hat, 1U auch seinen atzenun den Chören 1m Himmel

[)as Requiem mıiıt der Verabschiedung VON Armin Kircher wurde Mittwoch, dem 12
Oktober, 1n der Stiftskirche St Peter gefeiert. Die Mitglieder seiner Stiftsmusik Sahscll dabei
das Requiem VOIN Michael aydn der Leitung VONN Domkapellmeister oSse Habringer,
dem langjährigen Freund und ollegen als Kirchenmusikreferent ın SERWA

Prälat Dr. lois Hörmer Oktober 2015

O1S Hörmer wurde pri 1925 ın St Leonhard OFrS SC-
boren. Er absolvierte se1in Theologiestudium der Philosophisch-
Theologischen Hochschule St Pölten und wurde 29 Juni 1952
ZzZu rl1ester geweiht. ach mehreren Kaplansjahren WarLr 1957 Se-
kretär 1m bischöflichen Ordinariat St Pölten un wurde beauftragt,
sich auf den 1enst des Spirituals 1M Priesterseminar vorzubereiten.
uUurc seıne in diesem Zusammenhang intensiv betriebene Ause1l-

Bil [DDiozese St. Iten nandersetzung miıt der Liturgie kam O1S Hörmer auch 1ın die (neu
aufgestellte) Liturgische Kommıissiıon für Österreich LKÖ] deren

itglie er bis 7AER Oktober 2001 WAar.

Seit 1966 lehrte Dr. O1S Hoörmer auch Liturgiewissenschaft der Hochschule ıIn St Pöl-
(en: 1976 übernahm CI die Leitung des Priesterseminars Zusätzlich seliner Tätigkeit 1m SE-
mıinar un der Hochschule ahm zahlreiche weıtere Aufgaben in der DIiOoOzese St Pölten
wahr. 1977 wurde Hoörmer Kanonikus Domkapitel St Pölten, dessen Dechant VO  z 1995
bis 2009 WAäl, 195 / wurde CI ZU: Prälaten un 996 ZUuU Apostolischen Protonotar ernannt.
Von 1993 bis 2004 War Bischofsvikar für Frauenorden.

Bis zuletzt War Prälat Hoörmer zuständig für das jährliche Direktorium un für den LAtUT-
ischen alender der [IOzese St. Pölten TSf im August 2015 gıng GT als Pfarrer Von Marla
Jeutendorf 1ın Pension, CI seıt 1983 wirkte.

Bel all selinen ufgaben un Diensten galt se1ine besondere orge der rechten ege der
Liturgle. Prälat 1 O1S Hörmer hat mıt selner ihm eigenen Bescheidenheit und Uruc  alz
tung, aber mıt großem Fachwissen, alle Phasen der Liturgischen Erneuerung ach dem wel-
ten Vatikanum In Österreich miıtgetragen. Wie er beim Rückblick un:! Durchblick anläss-
ich der LKÖOÖ-Konferenz ebruar 1993 offen bekannte, konnte CT als Regens des
Priesterseminars un als Professor für Liturgiewissenschaft der diözesanen Hochschule
e Pölten die nachkonziliare eit besonders intens1iv erleben, manchmal auch erleiden, wird
doch mıt eC das Priesterseminar als „Seismograph für innerkirchli Entwicklungen
gesehen. (vgl. eiliger Dienst 1993, Heft 2 88)


